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Tagesspiegel .
Tie Reichsregierung hat die von den Beamtende»

banden verlangte Erhöhung der Grundgehälter ab -
gelchnt , dagegen sollen die Tenernngszuschkäge erhöht
werden. Tie Neuregelung der Bezüge und Arbeitslöhne
wird einen Mehraufwand von 8 bis 10 Milliarden
Mark erfordern.

Tem „Berl . Lokalanz." zufolge haben die deutschen
Vertreter mitgeteilt , es sei ihnen in Cannes ein äußerst
höflicher Empfang bereitet worden. Tie Einladung
nach Genua eröffne günstige Aussichten.

Verschiedene Berichterstatter hatten gemeldet, daß
Ministerpräsident Poincare am Samstag abend eine
anderthalbstündige Unterredung mit Llohd George ge¬
habt habe , die „sehr herzlicher Art " gewesen sei. Heute
wird berichtet , die Unterredung habe gar nicht statt -
gefnnden und zwar „aus formellen Gründen " . Tiefe
Tatsache habe in politischen Kreisen großes Aufsehen
hervorgernfcn .

Tie ergebnislose Konferenz von Cannes hat ü Mil¬
lionen Franken gekostet . Dazu wurden mehr als Svü V00
Worte telegraphiert .

Der „Friede des Gleichgewichts" .
Als in d " n ersten Maitagen des argen Jahrs 1919

der General Botha die Bedingungen hörte , welche die
Entente Deutschland als „Friedensvertrag " aufzuzwingen
beschlossen hatte , rief der fromme Bure entsetzt aus :
„Welche Gottlosigkeit ! Sie wissen , daß Gott einen ganz
anderen Vertrag geschrieben hat .

" Aus italienischen Quel¬
len haben wir seither erfahren , daß damals die Mehrzahl
der Teilnehmer an der Friedenskonferenz fest davon über¬
zeugt war , daß Deutschland diesen Vertrag niemals an¬
nehmen, niemals unterschreiben werde, daß die „großen
Vier " mit dieser Ausarbeitung unter dem Druck Clemen-
ceaus und des ganz in französische Hände geratenen
Wilson eine überflüssige Pfuscharbeit geleistet hätten , die
nur geeignet sei , das Ansehen der Entente herabzusetzen
und dann dem Papierkorb anheim zu fallen . Dann werde
man , so war die allgemeine Ansicht, doch wieder aus die

„ursprünglichen Friedensbedingungen
" zu¬

rückgreisen müssen .
Von den nach den verschiedenen Pariser Borvrtschlossern

Ludwigs XIV . benannten Verträgen besteht der von Ssv -
res (mit der Türkei ) schon jetzt nicht mehr . Die Frie¬
densschlüsse von Trianon und St . Germain (mit Ungarn
und Oesterreich ) sind durchlöchert und die große Entente
ist in solchem Maße verdächtig, sie zu revidieren , daß
sich die nächsten Nutznießer des dort beschlossmen Länder¬
raubs zu einem besonderem Bündnis haben zusammen-
sinden müssen, um als „kleine Entente " die Verträge
gegen deren eigene Urheber zu verteidigen . Nur an dem
Irrsinn von Versailles soll nichts gerührt wer¬
den . Eine Atempause soll Deutschland gewährt werden,
damit es nach einer Grlgensrist desto gründlicher gefoltert
werden könne . *

Wie sah aber der „Friede des Gleichgewichts "

aus , über den sich die Engländer und Amerika¬
ner einig geworden waren , bevor Wilson an jenem
für ihn und die Welt unheilvollen 13 . Dezember 1918
in Brest landete und alsbald in die Polyp .marine franzö¬
sischer Versühruugskunst ge iet ? Die für uns augenblick¬
lich wichtigsten Bedingungen waren :

Keine interalliierte Besetzung des linken Rheinufers .

Frankreich darf das linke Rheinuser besetzm, aber nur
für höchstens and -rthaR Jahre .

Alles ö fentliche Eigentum in Elsaß -Lothringen wird
Deutschland bezahlt.

Keine Abt etung der Bergwerke und keine besondere
Verwaltung des Sachgebietes .

Oesterreich darf sich nach freiem Willen an Deutsch -
land anschließen.

Deutschland ist aller Entschädigungsansprüche nach
oreißig Jahren quitt , gleichgültig, wie viel es bis dahm
hat bezahlen können. Die Hälfte kann in Papier bezahlt
werden. .

Diese Bedingungen , die uns in unserer heutigen Läge
fast w-ie ein Märchen klingen, . .sind . ein. Meilenstein ans

dem Unglückswege , den die Welt in Versautes ernge-
schlagen hat . Ans den Veröffentlichungen Tardieus wissen
wir , welche bis zur Raserei gesteigerte Mühe Clemenceau
gehabt hat , um aus diesem englisch-amerikanischen „Frie¬
den des Gleichgewichts" den „guten Frieden , den echt fran¬
zösischen Frieden " zu machen, dessen tolle Bedingungen
dann den Deutschen überreicht und von ihnen unter¬
schrieben wurden . Länger als ein Vierteljahr hat es ge¬
dauert , bis Frankreich alle Bedingungen , die seither Eu¬
ropa zu einem einzigen , unheilbaren Balkan gestaltet
haben, durchgedrückt hatte , und bis Clemenceau hände¬
reibend den Pariser Z . itungsbe . ich Erstatte n zurufen
konnte : „Der Friede ist gut ! Wir haben nicht alles durch¬
gesetzt, aber der Friede ist gut !"

Auf die letzte sichtbare Station der Versailler Entente¬
verhandlungen , aus diese Bedingungen , wie sie noch zu
Beginn des Jahrs 1920 festlagen, müsst n wir heute
und in Zukunft d n festen Blick rächten . Das ist der erste
Meilenstein der Revision , zu dem wir zurück gelangen
müssen . Beim ersten Schritte , den die Entente unter¬
nimmt , um zu jenem Meilenstein des „Friedens des
Gleichgewichts" umzukehcen, wird sie zeigen, daß sie die
Vernunft wieder in ihr Recht einfetzen will , nachdem
Deutschland seit mehr als zwei Jahren bewiesen hat , daß
es ihm unmöglich ist , den Wahnwitz zu erfüllen . Nicht
um eine Stundung darf gefeilscht , sondern die ehrliche
Forderung der Revision muß endlich mutig von
Deutschland ausgesprochen werd n.

Die deutschen Auslands¬
guthaben.

W .W . Wie die französische Zeitung „Jntransigeant " be¬
richtet, haben belgische Sachverständige eine Denkschrift
ausgearbeitet , in der die „Erfassung de deutschen Aus¬
landsguthaben " für die nächsten Emscyümgunszahlungen
vorgeschlagen wird . Dieser Vorschlag würde an den viel
erörterten Paragraphen 18 zu Anlage II des Teiles VIII
des Versailler Vertrags anknüpfen . Dieser Paragraph
legt Deutschland auf , „wirtschaftliche und finanzielle
Sperr - und Vergellungsmasnegeln , überhaupt

'
o ch: Mass¬

nahmen , welche die verbündeten Regierungen als durch
die Umstände geboten erachten, nicht als feindliche Hand¬
lungen zu betracht n"

. Solche Maßnahmen sollen ver¬
hängt werden dür en, wenn D . unfchland „vorsätzlich seinen
Verpflichtungen nicht nachkommt" . Bekanntlich hat Eng¬
land zuerst daraus verzichtet , diesen Paragraphen 18 in
Anwendung zu bringen . Der Grund für diesen Verzicht f
war der Wunsch, London als bevorzugten europäischen j

t Geldplatz wiederherzustcllen. Man hatte eben in Ena - !
land die Erfahrung gemacht, daß auch nur die Möglich- j
keit einer Bedrohung fremder Guthaben das Vertrauen s
auf die Sicherheit des Londoner Geldmarkts mindert . t

. Sollte Belgien also in Cannes ernstlich die Heranziehung
s der deutschen Auslandsguthaben zur D ckunq der fälligen

Reparatiousraten Vorschlägen , so würde es sich in offenen
l Widerspruch zu England setzen.
'

Sachlich ist zu dem angeblichen belgischen Vorschlag

. zu sagen : Es ist nicht nachzuprüfen , ob die belgische
e Angabe von vier Milliarden Goldmark deutscher Aus¬

landsguthaben zutri ft . Jeder anständige D ut '
che würde

es begrüßen , wenn es gelänge , die in den letzten Jahren
vor der steuerlichen Belastung ins Ausland geflohenen
deutschen Kapitalien in großem Umfang zur Bezahlung
unserer Auslandsschulden heran ',uziehen. Sogar gegen
eine restlose Beschlagnahme verschobener Kapitalien ließe
sich vom Standpunkt der Moral nichts einwenden . Etwas
anderes ist es aber mit denjenigen Auslandsguthaben ,
die den laufenden Ein - und Ausfuhrgeschäf¬
ten dienen . Das Schwanken der Devisenkurse hat es
für zahlreiche Handelszweige geradezu zum Bedürfnis
gemacht, Auslandsguthaben in fremder Währung zu
unterhalten , um das Devisenrisiko auszuschaltcn oder doch
zu mindern . Bekanntlich hat die Wiederherstellungskom¬
mission bei der Reichsregierung Vorschläge über die .
Heranziehung inländischer Devisen zu Entsckiädignnszah-
lungen einge eicht . Wir haben also mit einer Beschlag¬
nahme eines Teils der in Deutschland befindlichen Devisen
zu rechnen. Unser gesamter Außenhandel würde ruiniert ,
wenn uns etwa die Auslandsguthaben ganz oder zum

f erheblichen Teil sortgenommen würden G und 'fätz ich
i muß immer wieder betont werden, daß wir zwar zu großen

'

Opiern bereit sind, es aber mit alter Bestimmtheit ab- .
.- ' . . . st

lehnen , Gegenstand bedenklicher Erpressungsmanöver zu
werden .

Gemeinsame Goldwährung in den russische«
Nandstaaten ?

W .W . Die früher russischen Gebiete Litauen , Lettland ,
Estland und auch Finnland haben noch alle Hände voll
mit den inneren Aus- und Ausbau ihrer jungen Staats -

wesen zu tun ; aber sie haben eingesehen, daß in der Zeit
der Elektrizität , der Dampfschiffahrt und des Einbahn¬
verkehrs ein kleiner Staat zu kurz kommt und Anlehnung
suchen muß . In der Weltwirtschaft spielen kleineVölker
keine Rolle und sind häufig außerstande, selbst lebens¬

wichtige Interessen zu schützen.
Bon besonderer Wichtigkeit ist die Sicherung der

Valuta . Die genannten vier russischen Nachfolgestaaten
haben in ihrem kurzen Dasein schon viele Valutaschwierig¬
keiten zu überwinden gehabt . In Litauen ist die bisherige
Obervstwährung beibehalten worden ; Lettland hat zwar
noch den alten russischen Rubel , aber auch die deutsche
Reichsmark wird sowohl in Riga als auch an anderen
Plätzen des Landes von Einheimischen und Fremden in

Zahlung genommen . Estland und Finnland besitzen jedes
eine eigene Mark . Da alle vier Staaten als Grenznach¬
barn wirtschaftlich auf einander angewiesen sind , so lag
nahe , daß sie die Einführung einer gemeinsamen Wäh¬
rung , u . zwar der Goldwährung , erwogen . Den Anstoß
hierzu scheint Lettland gegeben zu haben , das , wie be¬
hauptet wird , 20 Millionen Mark Gold besitzt und neben
Zehn- und Zwanzig -Frankenstücken aus Gold auch Ein -
und Zwei -Frankenstücke aus Silber pressen lassen will
Auch Estland verfügt über einen Goldschatz , der aus Ruß¬
land stammt . Als Sowjetrußland keine andere Möglich¬
keit sah , die aus dem Auslande über Reval zu beziehenden
Güter zu bezahlen als in Gold , floß in die Bank von
Reval sowjetrussisches Gold , das nun die Grundlage für
die neue. Währung werden soll- Litauens Wirtschaftslage
ist verhältnismäßig günstig . In Finnland , das von den
vier genannten russischen Randstaalen sinanziell und wirt¬
schaftlich am besten dasteht, haben Handel und Verkehr
einen bemerkenswert n Aufschwung genommen : es wäre
noch eher als die anderen baltischen Länder zur Durch¬
führung der Goldwährung imstande. Alle vier Länder
spielen beim russischen Durchgangsverkehr eine wichtige
Rolle . Die wirtschaftliche Wied . rerschließung Rußlands ,
die ja einmal kommen muß, wird die Bedeutung dieser
Länder noch steigern.

Vorläufige Stundung .
Cannes, 15 . Jan. Tie von Deutschland erbetene

Stundung ist von der Wiederherstellungskom¬
mis s i o n genehmigt worden, die ihren Beschluß sodann
dem Obersten Rat mitteilte . In der gemeinsamen Sit¬
zung des Obersten Rats und der Kommission verlas der
Vorsitzende der Kommission, Dubois , den Beschluß.
Darnach wird für die am 15 . Januar und 15 . Februar
fälligen Zahlungen , soweit nicht schon Zahlungen in bar,
Sachleistungen oder Ausfuhrsteuern geleistet sind , vor¬
läufig und unter Vorbehalt nachstehender Bedingun¬
gen eine Frist gewährt : Die Reichsregierung zahlt alle
10 Tage , erstmals am 18 . Januar , 31 Millionen Gold¬
mark (etwa IVi Milliarden Papiermark ) in Devisen ; sie
überreicht binnen 14 Tagen der Wiederherstcklungskom-
mission einen vollständigen Plan über die Umformung
des Reichshaushaltsvlans , die Reichsbank, den Papier -
gcldumlauf (Abschaffung der Lebensntittelzuschüsfe, Koh¬
lenpreiserhöhung , Tariferhöhung für Post und Eisen¬
bahn usw . ), sowie eine Plan für die Barzahlungen und
Sachlieferungen für 1922 . (Das ist die Beantwortung der
bekannten drei Fragen . D . Sehr . ) Die Verzugsirist geht
zu Ende , wenn die Kommission oder die verbündeten
Regierungen über die verlangten Däne eine Entscheidung
getroffen haben.

Begegnung Llohd Georges mit Poincare .
Paris , 15 . Jan. Lloyd George , der gestern

von Cannes hier eintraf , hatte auf der Durchreise nach
London eine längere Besprechung mit dem neuen Minister¬
präsidenten Poincare .

Poincare und sein Programm .
Paris , 15 . Januar . Poincare soll Zeitungsvertretern

gegenüber erklärt haben , daß er die Auswahl seiner



Mauritier vor Sonntag kaum oeenvet yav« « » Nege
nicht in seiner Absicht , das Ministerium für die zer¬
störten Gebiete und für die Pensionen aufzugeben , hin¬
gegen werde vielleicht das Ministerium für Volks -
gesundheit wegfallen . Ferner einige Unterstaatssekre¬
tariate . Gestützt darauf sagt man , das neue Ministe¬
rium werde 14 Minister und 5 Unterstaatssekretäre
haben , während das alte Kabinett Briand 15 Minister
und 2 Unterstaatssekretäre hatte . Von den 13 künftigen
Mitarbeitern Poincares sollen 2 aus dem Senat und
11 aus der Kammer gewählt werden . Das neue Ka¬
binett wird voraussichtlich am nächsten Donnerstag
zum erstenmal vor die Kammer treten , lieber seine
auswärtige Politik gab Briand die Erklärung
ab , er werde mit allen Kräften versuchen, das A b -
kommen mit England zum Abschluß zu bringen .
Dsr englische Ministerpräsident Lloyd George sei durch
den englischen Gesandten um eine Unterredung
gebeten worden . Das französisch-englische Abkom¬
men , das Poincare abzuschließen hofft , werde aber
anders lauten als der englische Entwurf . Man suche
darin vergebens eine militärische Vereinbarung . Poin¬
care sagte , daß er mit der jetzigen Art der Verhand¬
lungen mit den Verbündeten zu brechen gedenke. Seiner
Ansicht nach hätten sich die obersten Entente -Räte über¬
lebt ; die Ministerpräsidenten sollten öfter
und länger miteinander sprechen , aber nicht
in Palästen oder Kasinos . Auch sollte kein O b erster
Rat mehr einberufen werden , bevor die Arbeiten nicht
durch die Gesandten genügend vorbereitet seien .
Was die Konferenz von Genua anbelangt , so
verhält sich Poincare anscheinend sehr zurückhal¬
tend . Es wird vor allem betont , daß Amerika immer
noch nicht seine Zustimmung für die Teilnahme an
dieser Konferenz gegeben habe und daß deshalb Frank¬
reich auch nicht unvermittelt mit Ja antworten könne.
Man erinnert daran , daß Poincare kürzlich geschrieben
hat : Was würde Frankreich in dieser lärmenden Kund¬
gebung gewinnen ? Nichts ! Was würde es verlieren ?
Alles ! Was könnte Deutschland verlieren ? Nichts ! Was
könnte Deutschland gewinnen ? Alles :

Poincare über den SicherhritSvertrag .
Paris , 15 . Jan . Der „Matin " will wissen , Poin¬

care wünsche die freundschaftlichen Beziehungen zu
England noch enger zu knüpfen , ohne jeden Vorschlag
Englands ohne weiteres anzunehmen . Der vorläu¬
fige Bündnisvertrag weise jedoch zu viele Lücken auf .
Man könne nicht wissen , ob die Lage Frankreichs nach
den 10 Jahren , für die der Vertrag läuft , nicht noch
viel bedrohlicher sei als heute . Der Vertrag enthalte
auch keine näheren Bestimmungen darüber , in welcher
Weise Frankreich England unterstützen müßte , wenn
letzteres angegriffen würde .

Neues vom Tage .
Beratungen des ReichskabinettS .

Berlin , 15 . Jan . Das Reichskabinett wird am Mon¬
tag zu einer Beratung über die Ergebnisse von Cannes
zusammentrsten . An der Sitzung werden auch die deut¬
schen Vertreter in Cannes teilnehmen . Die Ausarbei¬
tung der von der Wiederherstellungskommission ver¬
langten Pläne für die Umformung der Finanzverhält¬
nisse des Reichs usw . wird alsbald in Angriff genom¬
men und man hofft , sie in 14 Tagen vorlegen zu
können .

Eröffnung des Parteitags des ZentrnmS .
Berlin , 15 . Jan . Der Reichsparteitag des Zentrums

wurde gestern abend mit einer nichtöffentlichen Sitzung
des Augustinusvereins eingeleitet . Reichskanzler Dr .
Wirth wird vor den Mitgliedern der Zentrumspresse
über die politische Lage sprechen.

Alte Koalition in Bayern .
München , 16. Jan . Der „Bayer . Kurier " meldet ,

daß ernstliche Schritt zum Wiedereintritt der Mittel¬
partei (Teutschnationale Vottspartei und Deutsche
Bolkspartei ) in die Regierungskoalition , die derzeit aus
Bayer . Volkspartei (Ztr .) , Bayer . Bauernbund und
Demokraten besteht, eingeleitet sind .

Fehlschlag der englischen Politik in Indien .
Berlin , 15. Jan . Nach einer Meldung des „Lokal-

Anzeigers " aus Paris sind der Staatssekretär für In¬
dien , Montague und der Vizekönig von Indien .
Lord Reading (Rufus -Jsaac ) von ihren Aemtern
«urückgetreten . Man uibt an , daß die unkreund -

Die Wirtin „z. goldenen Lamm ".
Kriminalroman von Otto Höcker .

46. (Nachdruck verboten .)
„Was das zu bedeuten hat , vermag ich nicht zu

ermessen, " meinte der Amtsrat nach einer Weile be¬
kümmert . „Wer dieses Schmuckstück die langen Jahre
über verborgen hat , muß seine triftigen Gründe hierzu
gehabt haben . Dies kann nur Mehlig gewesen sein ,
denn er hatte seine heutige Wohnung schon damals
inne . Er wird und muß uns befriedigenden Aufschluß
geben .

"
Die Lammwirtin gab ihm keine Antwort , sie hatte

auf seine Worte nicht einmal geachtet , so sehr war 'sie
mit dem Sturm in ihrer eigenen Seele beschäftigt ; der
steigerte sich mit jeder neuen Sekunde . Dann hielt sie
plötzlich mitten im Schritt inne , schlug die Häyde zu¬
sammen und stöhnte wiederum dumpf .

„Wie ist mir denn, " kam es gebrochen von ihren
Lippen , „was quält mich nur so , daß ich schreien muß
—" Sie wankte auf Martini zu und umklammerte
dessen Hand . „O Herr Amtsrat , nur der Mörder kann
mit seiner verruchten Hand das Kettenstück abgerissen
haben — nur er ! Dann muß er geflohen sein , das
Kettenstück noch immer in der Faust — aber dann —
dann — dann hat mein Mann , der Sanders , doch
recht — dann war 's der andere , den er noch gesehen
haben will , wie er zum Fenster hinaus geflohen ist
— dann war 's mein zweiter Mann , der Bindewald !"
schrie sie grell heraus .

Sie zerwühlte ihr Haar mit beiden Händen und
schluchzte wild auf . „Herrgott im Himmel , nur das
nicht — das nicht !" flüsterten ihre aschfarbigen Lip¬
pen . „Das triebe mich in den Wahnsinn — es kann
nicht sein — es wäre so schrecklich . . . und doch —
und doch —" Ihre Stimme verlor sich von neuem in
eine « sth»«k «den , unverständlichen Schluchzen .

» iche Ausnahme , 0»« 0« engkrsch« Kronprinz auf
seiner Reise in Indien fand , die Ursache dieses Rück¬
tritts sei , während die Hauptursache darin zu suchen
sei , daß das Sckeitern der Londoner Politik in Indien
hauptsächlich diesen beiden Beamten zuzuschreiben sei.

Einladung zur Konferenz in Genua .
Paris , 15 . Jan . Die Einladungen zur Konferenz

in Genua sind an die europäischen Regierungen ver¬
sandt worden . Lloyd George telegraphierte an den
Präsidenten Harding , die Konferenz werde bestimmt
stattfinden ; die Vereinigten Staaten haben das Recht,
5 Vertreter wie alle Ädrigen Großmächte zu entsenden .
Die Konferenz werde am 3 . März (nach einer anderen
Meldung am 8 . März ) eröffnet werden .

540 vvü Mann Friedensstärke des polnischen HeerS.
Warschau , 15 . Jan . Ter Kriegsminister brachte im

Sejm (Abgeordnetenhaus ) den Gesetzentwurf ein , der
die allgemeine Wehrpflicht regelt und für die jährlich
einzuberufenden 250 000 Wehrpflichtigen eine zweijäh¬
rige Dienstzeit festsetzt , was 150 Milliarden polnische
Mark Ausgaben für das Heerwesen bedingt . Das Ge¬
setz wurde der Kommission überwiesen .

Bayerischer Widerspruch gegen die „Reinigung " des
Beamtenkörpers .

München , 15 . Jan . Unter der Ueberschrift „Ein neuer
Eingriff in die Landeshoheit " protestiert der „Bayer .
Kurier " (Ztr .) gegen die Absicht , in das neue Gesetz
zum Schutz der republikanischen Verfassung eine Be¬
stimmung aufzunehmen , welche die „Reinigung des Be¬
amtenkörpers " von allen nicht waschechten republika¬
nischen Elementen bezweckt . Ter Gesetzentwurf greife
in die Landeshoheit ein und würde neuen Zündstoff
in die Beziehungen zwischen Reich und Länder werfen .

Ermittlungsverfahren gegen den Führer der
Bayerischen Königspartci .

München , 15 . Jan . Gegen den Führer der Baye¬
rischen Königspartet , Mayer -Koy , ist ein Ermittlungs¬
verfahren wegen Aufforderung zum Hochverrat ein¬
geleitet worden , weil er eine Entschließung der Lan¬
desvorstandschaft der Partei veröffentlichte , die sich für
die gewaltsame Abkehr von der Weimarer Verfassung
ausspricht .
Eine bayerische diplomatische Vertretung in Stuttgart .

München , 15 . Jan . Der „Bayer . Kurier " die Er¬
richtung einer bayerischen Vertretung in Stuttgart .
Demnächst soll eine entsprechende Vorlage an den Land¬
tag gehen . Als Kandidat wird der Ministerialrat im
Kultusministerium , Kern , genannt .

Ausnutzung des Mark -Tiefstands . Tausend Mark gra¬
tis bei jeder Barzahlung von je 100 Dollar zahlte
eine nordamerikanische Automobilfirma jedem , der am
27 . November 1921 oder gleich darauf bei ihr ein
Auto kaufte ! 1000 Mk . hatten vor dem Krieg einen
Wert von 240 Dollar . Steigt der Wert der Mark —
heißt es in der Reklame — auf nur fünf Cents , dann
hat der Käufer den halben Kaufpreis gewonnen ; steigt
er auf 10 Cents — dann hat er sein Auto ganz um¬
sonst ! — Kommt die Mark auf den Vorkriegswert ,
dann hat der Käufer fast zweieinhalbmal so viel dafür ,

'
was das neue Auto jetzt kostet , und das Auto obendrein . s

Ter Düngwert des Schnees . Das Schmelzwasser des ;
Schnees ist von erheblicher Bedeutung für die natür - i
kiche Düngung des Erdbodens . Während vom Regen ?
nur etwa 150 Prozent in den Erdboden eindringen , ?
der Rest verdunstet oder abfließt , gelangen vom
Schmelzwasser des Schnees 75 Proz . in die Erde . Schon
daraus ergibt sich , daß Schneefall für den Ackerboden
um das fünffache wertvoller ist als Regen . Ein Liter
Regen - bzw . Schneewasser enthält 1,9 Milligramm
Ammoniak , 0,7 Milligramm Salpetersäure und etwas
mehr Schwefelsäure .

Vertretertag der Deutsche« Bolkspartei
Württembergs . l

Stuttgart , 14 . Jan . Unter zahlreicher Beteiligung
aus allen Teilen des Landes fand gestern nachmittag im
Bürgermuseum die ordentliche Vertreterversammlung der
Deutschen Volkspartei in Württemberg statt .
Landesvorsitzender Aög . Bick es gedachte u . a . in war - ,
men Ausführungen des Hinscheidens des Königs und j
sprach sodann über „ Die politische Lage im
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abschließendes Urteil noch nicht gegeben werden , aber von
einem Erfolg der deutschen Bemühungen könne kaum ge¬
sprochen werden . Wenn tatsächlich eine gewisse Entspan¬
nung eingetreten sei, so sei das weniger dem Besuch
Rathenaus in London zuzuschreiben , als Unterredungen /
die diesem Besuch vorausgegangen seien . Wenn nun in
der kurzen Frist von 14 Tagen von der deutschen Re¬
gierung die Vorlage eines Zahlungsprogramms bzw .
eines Reform - und Garantieplans betreffend den deut¬
schen Haushalt und den Papiergeldumlaus gefordert wurde ,
werde man nun auch zur Erledigung der Steuergesetz -

bebung gezwungen sein . Ob hierbei eine Verständigung
im Reichstag zustande komme , sei fraglich . Tie Mehr¬
heitssozialdemokratie sei in den letzten Wochen immer
mehr nach links geraten , wohl im Hinblick auf die Tagung
der Unabhängigen in Leipzig . Tie Deutsche Volkspartei
werde sich einer Zusammenarbeit mit allen auchauwilligcn
Kräften in einer großen Koalition niemals entziehen , so¬
fern eine Formel gefunden werde , die diese Mitarbeit
ihr auch möglich mache . Daß nur eine Politik der Mitte
möglich sei, sei selbstverständlich . Umso bedauerlicher
seien die Angriffe , die bei der letzten Landesversammlung
der württembergischen Demokraten der erste Führer dieser
Partei im Reich gegen die Deutsche Volkspartei gerichtet
habe . (Lebh . Beifall . )

Als zweiter Redner sprach Abg . Hartmann über
„ Fragen der Landespolitik "

. Als das wich¬
tigste politische Ereignis bezeichnet er die Regierungs¬
umbildung durch die Besetzung des Arbeits - und Ernäh -
rungsmimsteriums mit Herrn Keil . Die Deutsche Volks¬
partei habe von der ganzen Angelegenheit erst erfahren ,
nachdem diese bereits eine beschlossene Sache war . Red¬
ner berichtete über den Anteil der Deutschen Volkspartei
an der Tätigkeit des Landtags .

Ueber die Entwicklung der Partei im letzten
Jahr erstattete Generalsekretär Kienzle Bericht . Er
stellte eine Aufwärtsbewegung der Partei fest.

Es wurde sodann eine Entschließung angenommen , die
der Landesparteileitung , der Landtags - und Neichstags -
fraktion der Partei volles Vertrauen ausspricht und mit
Befriedigung von dem Schritt der Landtagsfraktion in
der Angelegenheit der Schuldfrage Kenntms nimmt . Sie
spricht die Erwartung aus , daß die Fraktion in ihren
Bemühungen nicht Nachlassen wird , die württembergische
Regierung an ihre Pflicht in dieser Sache zu mahnen ,
um die Aufrollung dieser Kernfrage , der deutschen Potitic
zu erzielen . Der Vcrtretertag weist ferner mit aller Ent¬
schiedenheit die von den Vorsitzenden der Deutsch - d . ino-

kratischen Partei im Reich getane Aeußerung , die Flag¬
genagitation sei ein nationales Geschwätz, also äußerst be¬
dauerlich und das Zusammengehen der übrgerlichen Par¬
teien im Höchstmaße erschwerend zurück . Das deutsche
Volk in seiner Mehrheit lasse sich seine ruhmreichen Far¬
ben nicht nehmen und wird nicht ruhen , bis deren Ver¬
leugnung und Preisgabe wieder giitgemacht ist .

Württemberg .
Stuttgart , 15 . Jan . (Neue Fleischpreiser¬

höhung . ) Die Stadt tuttgart steht vor einer neuen
Fleischpreiserhöhnng . Seit 1 . Januar haben die Schlacht¬
hofgebühren eine Steigerung um 25 - bOHrozent erfahren .
Dazu kommt die Erhöhung der Umsatzsteuer und das
Anwachsen aller übrigen Geschäftsunkosten im Me ^ ger -

gewerbe , vor allem aber die steigende Prcisentwi .. mng
auf dem Stuttgarter Schlachtvi . hmarkt , wo die Ein¬
kaufsverhältnisse nach einem Bericht der Fleischer - Innung
infolge der Aufhebung der Grenzsperre durch die nicht -

württembergische Konkurrenz für die ansässigen Metzger
sich immer schwieriger gestalten . Die zugelassenen aus¬
wärtigen Großhändler kaufen das Vieh für Städte
wie Frankfurt , Köln usw . weg und die Metzger müssen ,
wenn sie überhaupt Waren bekommen , wesentlich höhere
Preise anl gen , als sie in den amtlichen Schlachthofberich --
t .' n genannt sind . Aus allen diesen Gründen sieht sich
di ' Stuttgarter Flttscherinnung genötigt , die Fleisch -

mit seinen ' lehren Atemzuge na -mte nudr Baker 'hn
noch beim Namen . . . und mit einem Ausdruck das

Vergebens versuchten die beiden Männer , selbst in
großer Gemütsbewegung sie zu beruhigen . Sie hörte
aufkeine Einrede , der gewaltige Aufruhr in ihr mußte
sich austoben . Nach langen , bangen Minuten wurde
sie endlich ruhiger . Gefügsam wie ein Kind ließ sie
sich vom Kreisarzt zu einem Stuhl geleiten . Wie ge¬
brochen sank sie in ihm nieder und verhüllte das An¬
gesicht.

„Es ist doch schon so lange Jahre her , können Sie
sich da nicht irren ?" sprach der Amtsrat auf sie ein .
„Wissen Sie genau , daß Ihr Vater in jener schreck¬
lichen Stunde die Goldkette anhatte ? Er mag sie vor
dem Schlafengehen ausgezogen und auf den Nachttisch
gelegt haben . Im Durcheinander jener schrecklichen
Stunde kann dann leicht ein Dieb sich eingeschlichen
haben oder sonst etwas —"

„Nein , nein !" widersprach die Matrone unter starrem
Kopfschütteln . „Würde ich tausend Jahre alt , ich könnte
auch nicht das Geringste aus meinem Gedächtnis mer¬
zen , was ich damals habe erschauen und durchleiden
müssen . Die zerrissene Kette ist damals von Ihrem
Vorgänger von meines Vaters Leiche genommen und
zu den Gerichtsakten getan worden . Ich habe sie erst
später wieder auf mein vieles Bitten zurückbekommen,
da war Sanders schon lange im Zuchthaus und ich
war von meiner Krankheit wieder erstanden — o , daß
ich damals doch gestorben wäre !" schrie sie auf . „Bin
ich nur aufgespart worden , um zweifach Schreckliches
jetzt erdulden zu müssen ?"

Sie haschte nach den Händen der vor ihr Stehen¬
den , und den beiden abwechselnd voll verhüllten Grau¬
ens in das Gesicht schauend fuhr sie fort : „Als ich
das Schreien hörte und ins Zimmer kam, da lag
Sanders auf meinem Vater — es kann nicht anders
sein , er lag auf ihm , wenn er später auch sagte , er
habe dicht über ihn gebeugt neben ihm gekniet und ihm
Helsen wollen . Aber kann da ein Irrtum möglich sein
. . . «r hatte dt« Geldscheine doch in der Hand und

war allein schon dre schrecklichste A : 'klage . . . und dann
hatten doch Mehlig und mein zweiter Mann ihn vom
Hof aus beobachtet , wie er ans Fenster getreten war ,
noch ehe es zum Kampf mit meinem Vater kam . Herr¬
gott im Himmel !" unterbrach sie sich mit einem wilden
Aufschrei , „wenn sie gelogen hätten , die beiden , wenn 's
doch wahr wäre , was mein Mann damals hinausg »«
schrien hat , als sie ihn schuldig sprachen . . . wenn
er doch

'
unschuldig gewesen und nur der Schein Wider

ihn gesprochen . . . ich trüge eS nicht . . . was wäre
ich dann schlimmer wie eins Mörderin , schrecklicher
wie alle Grunsamkell ans Erden . . . verflucht müßte
ich sein in alle Ewigkeit . . . und wessen Weib wäre
ich dann geworden . . sagen Sie , ich beschwöre Sie, "
wendete sie sich im ' tedecniaß der Ekstase an den Amts¬
rat , „geben Sie mir Trost , ich werde sonst noch wahn¬
sinnig . . . gell , es ist nicht möglich . . . mein Mann ,
der Bindewald kann kein falsches Zeugnis abgelegt
haben . Dann hätt ' ich den Sanders auf dem Gewissen ,
ich hätte ihn schuldig sprechen lassen . . . ich ihn elend
gemacht , ihn und sein Kind . . . o du barmherzige
Güte , wie verworfen stände ich dann da . . . und ich
habe doch so handeln müssen , ich habe ja nicht anders
können , es war doch mein Vater , den ich rächen mußte

. . . der Vater , den ich lieber hatte als Mann und
Kind .

"

„Ruhig und besonnen , Frau Bindewald, " unterbrach
sie mahnend der Kreisarzt , indem er verstohlen be¬
sorgt ihren Puls prüfte . „Sie dürfen nicht sinnlos
gegen sich selbst wüten . Ich bin kein Jurist und vermag
die Wichtigkeit des heutigen Fundstückes nicht zu er¬
messen , das ist die Sache des ' AmtsrateS hier . Aber
ich meine , es ist ihre Pflicht , den Kopf gerade jetzt oben
zu behalten , wo die längst vergessen gewähnte Ver¬
gangenheit wieder ll mdig wird und vernehmlich zu
uns Hpricht .* Grwtsetzung folgt .)
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folgende Prclse für je ein Pfund festgesetzt werden -
Riudilnsch und Ochsensleifch 1 . Klasse 17 Mk. , 2 Kl
15 Mk . , Kuhfleisch 11 - 14 Mk . , Kalbfleisch 17 Mk ,
Bug und Schlegel 18 Mk ., Schweine,leisch 22 Mk .,
Hammelfleisch 14 - 15 Mk . , Schaffleisch 12 Mk . Der
Prcis für einzelne Wurstsorten wird entsprechend erhöht .
Dabei wird bemerkt , daß weitere Preiserhöhungen unver¬
meidlich wären, wenn die Einkaufsverhällnisse für
Schlachtvieh sich nicht beIern würden .

Aufhebung der x;- ach Ich nie der !Ltuttg ar¬
te r F l e i f ch er i n n u n g . Tie Hauptversammlung der
Stuttgarter Fleischerinnung beschloß, in Anbetracht des
hohen Fehlbetrags die Fachschule aufzuheben. Ter Mit-
gliederbcitrag der Innung wurde um ein Drittel erhöht .
Das Jnnungsblatt wird zu einer Tageszeitung ausgebaut
und jedem Mitglied zugcsandt. Das Vertragsverhält¬
nis mit der „ Allg . Fleischerzeitung" wurde gelöst .

Stuttgart , 15 . Jan . (Lohnbewegung . ) Tie
Verhandlungen wegen Erneuerung des am 15 . Januar
1922 zum Ablauf kommenden Lohnabkommens für die
Holzindustrie von Württemberg , Baden und Hohen-
zollcrn , sind gesch . itert.

Stuttgart , 15 . Jan . („Tie Aera Bülow " ) Wie
T . U . erfährt, erscheint demnächst im Cotta'schen Verlag
unter dem Titel „Tie Aera Bülow " eine Ver -
ösfmtlichnng aus der Feder des Professors Johannes
Haller , die in weitesten Kreisen berechtigtes Aussehen
errcg .' N wird . Der bekannte Tübinger Gcschichtsprofessor
beleuchtet hier geschichtlich die Politik des vierten Reichs¬
kanzlers und zeigt , wie schon damals das Erbe Bis¬
marcks der letzten Katastrophe entgegcngetrieben wurde .

tzßliugeu ^ 15 Jan . (Polizeiverstaatlichung .)
Der Gcm . iuderat beschloß gegen die Stimmen der Kom¬
munisten , dem Ministerium des Innern mitzuteilen , daß ,
nachdem die Sicherheus- und Kriminalpolizei in die Hände
des Staats übergegangcn- -ist , die Stadt auch kein Inter¬
esse an der Erhaltung der Feldpviizci mehr hat.

Eßlingen , 15 . Jan . (Sti - tun g .) Aus Anlaß ihres
75jährigen Best Heus hat die Maschinenfabrik Eß¬
lingen der Stadt 200 000 Mark zur Beringung gestellt
als Grundstock für eine Stiftung , aus deren Ertrag be¬
gabten jungen Leuten technischen Berufs des Arbeiter -
und Gewerbestands , die der Hil e bedürftig und würdig
sind , Zuschüsse geg ben werden sollen zur weiteren Aus¬
bildung . Tie Maschinenfabrik hat in Anbetracht der
Zcitverhältuisse von einer besonderen Jubiläumsfeier ab -
g sehen .

Großbottwar , 16 . Jan . (Jagdverpachtung .)
Bei der di ser Tage stattgehabtcn Jagdverpachtung wurden
30 500 Mk . für das Jahr erlöst und die Jagd aus 6 Jahre
den Fabrikanten Schweizer und Käs aus Backnang
zug schlagen .

Heilbroirn , 15 Jan . (BevölkerungSstatistik .)
Im Dezember wurden hier 11359 Familien mit zusam¬
men 44 903 Einwohner gezählt . Tie Zunahme seit der
letzten Zählung im Jahr 1920 beträgt 151 Personen
und 257 Familien . Ter große Unterschied beruht aus
einer Verminderung der durchschnittlichen Kopfzahl einer
Familie.

Preistreiberei i m Obsthandel . Das Wucher-
geeicht verurt . ilte Hermann Well er von Wüstenrot ,
OA. Weinsberg , der Obst auf dem Heilbrunner Markt
brachte, das er , ür 110 Mk . eing kauft hatte , wegen sahr-
bässiger Preistreiberei zu 300 Mk . Geldstra e . Tei
Obschändler Christian Geiger von Vorderbüchelve g , der
mind ' rwertiges Obst zu 130 Mk . fei . geboten hatte , erhi . lt
600 Mk . G ldstrafe.

Heubach , OA . Gmünd , 15 . Jan . (Ter Leichen¬
fund . ) Der am Bahndamm ausgefundene Frauenleich¬
nam wurde als die 31 Jahre alte verheiratete Bauersfrau
Lutz von Röreubach, Gde. Bartholomä, erkannt .

Neutlinsten , 15 . Jan . (Vom Rathaus .) Tie
Wohnungsabgabe soll vom 1 . April ab mit 1 Prozent für
die Stadt erhoben werden . Man erwartet eine Einnahme
von 700 000 Mk. Von der einzuführenden Wohnungs¬
luxussteuer erho . f : man 50 000 Mk.

Tübingen , 15 . Jan . (F a h rr a d m a r d e r.) In
Lustnau wurde ein Nest jug ndlicher Fahrraddiebe ent¬
deckt . Drei Fahrräder wurden ermittelt. Auch hatten die
Burschen zum Teil Schußrva sen im Besitz . Sie wurden
dem Amtsgericht eingelie,ert .

Tailfingen , 15 . Jan . (Brand .) In einem Holz¬
schuppen der Firma I . Amman u . Söhne , Sägewerk ,
entstand durch Kurzschluß Feuer. Ter Schuppen mar in
kurzer Zeit samt den darin befindlichen Futter- und Ge-
treidevorratcn vollständig niedergebrannt . Tie darin un¬
tergebrachten Schafe der Firma konnten gerettet werden .
Der Schaden ist bedeutend.

Schramberg , 15 . Jan . (Streit in der Ubren -
industrie . ) Der Streik in der württembergisch-badi-
schen Uhrenindurstie umfaßt rund 43500 Arbeiter .

Ulm , 15 . Jan . (Die The ater not .) Im Ge-
mcinderat sprach Oberbürgermeister Tr . Schwa mm -
berger sein Bedauern aus, daß der Finanzausschuß
des Landtags das Gesuch um einen Staatsbeitrag für die
Stadttheater in Ulm und Heilbronn , die einzigen im
Lande , abgelehnt habe , während für das Landestheater in
Stuttgart 3,3 Millionen und für die schwäbische Wander -
bühne 100 000 Mk . ausgeworfen werden . Bis jetzt sind von
der Stadt schon 600 000 Mk . für das Theater aufgewendet
worden . Der Gemeinderat beschloß einen weiteren Zu¬
schuß von 200 000 Mark, es soll aber eine neue Eingabe
an den Landtag gerichtet werden.

Für die an den deutschen Kampsspielen im Berliner
Stadion teilnehmenden Ulm er Wettkämpfer ge¬
nehmigte der Gemcinderat einen Beitrag von 5000 Mk . ;
für die Mittelstandshilfe einen solchen von 50 000
Mark.

!
Wefierstctten , 15 . Jan . (Wieder Wasser . ) End¬

lich wieder Wasser, so rufen die Bewohner der Alborte
orte aus, die durch das Tauwetter von einer furchtbaren
Not befreit wurden . Tie Lone, die seit Anfang Juni 1921

fast vollständig ausgetrocknet war, führt wieder soviel
Wasser, daß die Mühlen endlich wieder arbeiten können.
Eine ähnliche Wassernot war seit 1865 nicht mehr auf
der Alb . . . ^ .

Le - tnmrs . 1ö . 3a ». /Selbstmord .) I n Uliter-

M - . Mefän -gM rchSngte sich Ink eimi -! . ciuknch kl
der - lacht der Gutsverwalter Karl Grei » er aus Hemig-
kostm , der wegen Diebstahls verhaftet worden war.

Baden .
Pjov/chcim , 15 . Jan . Im Verlauf der ichttn Biirgcr-

ailsschußberatniigen wurde mitgeteilt, daß die Industrie
für Wohnungsbauten bis jetzt 3,5 Mill . Mark ge¬
sammelt hat und der Bau einiger Häuser bereits begonnen
worden ist . Ueber die Aussichten der Schmuck¬
warenindustrie entrollte der Vorsitzende der Han¬
delskammer ein wenig erfreuliches Bild . Die Bemühun¬
gen, die Schmuckwareillndustrie von der 4 — öprozeniigen
Ausfuhrabgabe zu entlasten , sind erfolglos geblieben.
Sollte die Industrie von Pforzheim auch noch mit der
26prozentigen Ausfuhrabgabe zugunsten der Kriegsent¬
schädigung belastet werden , so wird sie in ihrer Lebens¬
fähigkeit auf das äußerste bedroht sein . Ter Bürgeraus¬
schub hat einen Antrag angenommen , beim Unterrichts¬
ministerium wiederholt dahin vorstellig zu werden, daß
den Mädchen der Besuch der sechsklassigen Realschule ge¬
stattet werde.

Kehl, 15 . Jan . Seit Jahresbeginn sind 13 Schlepp¬
dampfer mit 26 Kähnen und Anhang in den Kehler und
Straßburger Rheiuhüsen angckommen . Tie Schiffe wa¬
ren zum größten Teil mit Kriegsentschädigungskohlen be¬
laden . Für die Talfahrt werden die Schiffe mit Kali
beladen.

Offenburg , 15 . Jan . In den letzten Tezembertagen
waren auf dem hiesigen israelitischen Friedhof 19 Grab¬
steine umgeworfen worden . Zur Ermittlung der bisher
unbekannt gebliebenen Täter hat die Staatsanwaltschaft
eine Belohnung von 3000 Mark ausgesetzt .

Ter Stadtrat hat den Milch-Kleinverkaufspreis auf
4 .20 Marl für das Liter erhöht.

Freiburg , 15 . Jan . Tie Zahl der Studieren¬
den an der Universität beträgt in diesem Wintersemester
2746 gegen 3109 im Wintersemester 1920/21. Tie Zahl
der weiblichen Studierenden (290 ) macht 12 Prozent
der Gesamtstudentenzahl aus . Vom Ausland ist unter den
Besuchern die Schweiz am stärksten vertreten; es folgen
dann Bulgarien, Rumänien und Ungarn.
' '

Buchen , 15 . Jan . Das Unterrichtsministerium hat
seine Genehmigung zur Errichtung einer 7 . Klasse im
Realprogymnasium gegeben .

Wolfach , 15 . Jan . Das Schöffengericht verurteilte
den Korbmacher Christian Mayer aus Biberach , der im
Oktober 1921 die Kirchendiebstähle in Wvtzach und Ober -
wolfach ansführte, zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust .

Vermischtes.
Lawinen am Fe 'vb--g. An der Nordseite des Feld-

bergS im Schwarzwald ging eine Lawine nieder , die
eins Skifahrerwnppe von 4 Herren und einer Dame
verschüttete . Während die Herren sich aus den Schnee¬
mann befreien konnten, wurde die Dame mit großer
Mühe b-wn ^ 'o ' und mk erheblichen Verletzungen be¬
freit . Der Niederung von Lawinen Ut im Schwarz -
wa'd sehr seNn . Die letzte Lawine war rm Winter 1907
niebsrg? ->anaen .

i"Nmg - *N "kmar vor dem Reichslagsgebäude in
Ber 'in iü am Freita -r mo-gsn durch Schandbuben ge¬
schändet wo-d ?n . Auf der dem Reichstag zugekehr¬
ten Seile wn -de ?ms Schwert abgeschlagen .

er, . Für die Wiener e^nv -i . tb - o <. Foknltcit . Bis
beute bat der ö "wrr »i -̂ iswe Staat der evang. theol.
Fakichlnt der Unio-n-Utäl Wien die Gl»iwf>erechtignng
den anderen F "*u" äwn vorentbatten . obwohl ibre wis-
senMMU -l' e G ^e^chwe^O ^keit von sämtlichen UnU'er-
sslöwn des p '-ow^anlUchen Europa anerkannt ist . Die
Widerstände liefen " - " e^wä -Kg im ö^errei^ iichen Bun -
des '-at , wo vor wenigen Wo^ en die diesbezügliche
Anfrage ein -s Nbgeo -dnewn « ' beantwortet blieb . Da¬
gegen bat sich d"r Senal d»r Wiener Universität für
Einverwi ^nng der Fa *n" 8t in den Univ"rsilälZverband
au^- e^v-o ^ en ; insbesondere iß auch die Sttldenlenlchaft ,
namentlich der d? e Verbindungen völkischer Richtung
auf allen d -u^ ö "w '-re !chllch -' n .̂ och ^chnwn umfassende
„Deutsche Burschwind" , erttsch ' o 'sen . den Kamvf für die
Wredsrnulma^ ung des „Unrechts eines Jabrbunderts "
noch im Lauf dieses Winters zu einem siegreichen Ende
zu iübren .

srgrsif^ s in Mailand . Letzter Tone ging im Mai¬
länder Scala -Theater Waaners Parsifal , vom
Münchner R " "iUeur Bros . Wirk aewiwt , zum erstenmal
in Szene . Das Bühnenwechleftsviel wurde mit un¬
geheurer Begeisterung ausgenommen . „Nach dem ersten
Mt stürzle sich , so berichtet ein Kritiker . das Publikum
in d ' e Vorränme . mit dem Wunsch , sich einen Augen¬
blick von dem Bann zu erbown. dem es widerstandslos
erlegen war : dem Bann ei"er überirdischen Schönbeit.
Mit einer Andacht , die kein lautes Zeichen des Bei¬
falls störte, lauschte das PubUkum dieser weihevollen
Offenbarung , die auch die unübersehbaren Längen des
Werks über der Schönheit des Ganzen vergessen ließ .

"
Der Ausbau des euroväis^ en Luftnetzcs . Die zwei

Jabre dis seit dem B -minn des inlernatio "a'en Handels¬
und Reiseverkehrs in der Luft verflossen sind , haben
bereits einen bedeulenden Ausbau des Luftverkehrs-
nrtzes gezeitigt. Nach d- n neuesten Schätzungen ist ein
regelmäßiger FOwd-enst in Eurova gegenwärtig auf
einer Strecke eingerichtet, die ungefähr 8000 Kilometer
umfaßt . Tasu kommen noch verschiedene Luftstrecken,
auf denen kein regelmäßiger Verkehr stattsindet , die
aber doch bereits in bestimmten Abständen geflogen
werden und deren Ausdehnung man mit 3000 Klm . an¬
nehmen kann . Im Jahr 1921 sind gegen 5000 Klm .
Luftstrecke dem Flugverkehr neu erschlossen worden , und
es ist damit zu rechnen , daß im Laufe des Jahrs 1922
mindestens 15 000 Klm. des europäischen Luftnetzes
in Betrieb sein werden.

Angoramarken . Das Kommissariat für Postwesen und
Telegraphie der kemalistischen Negierung zu Angora
hat , wie die Danziger „Brrefmarkenrundschau" einem
Bericht des „Nieuwe Rotterdamsche Courant " ent¬
nimmt, jetzt einen ansehnlichen Vorrat eigener Brief¬
marken empfangen. Sie sind in Italien bestellt und
dort nach preisgekrönten Entwürfen des türkischen Ma¬
lers und Graphikers Vahadeddin hergestellt worden.
Die Serie besteht vorläufig aus Marken LU 3 . 10. Üv
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Format und sehr schön ausgeführt sein .
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Die Joee der Lu » b .ne, eine des Mittek»

alters . Die ehemalige Hof - und Staatsbibliothek zu
München enthält die Handschrift eines Kriegsbaumei¬
sters aus der Zeit der Hussitenkriege, deren Inhalt in

> seinen technischen Einzelheiten durch die Veröffentli-
j chungen Pros . Th . Becks näher bekannt geworden ist .
l Unter anderen originellen Ideen des Mittelalters fin-
l det sich darin auch die Zeichnung einer Turbine , also
j horizontatlaufenden Kreiselrads zum Antrieb durch

Wasser , wie es heute die Mafchineittechnik in ausge-
. dehntester Weise verwendet. Wenn man als den Cr-
? sinder der modernen Turbine Burdin nennt , der seinem
) 1824 gebauten horizontallaufenden Wasserrad diesen
/ Namen gab , so findet sich die Idee des Mühlenantriebs
i ganz unabhängig davon durch ein horizontales Rad
k bereits in jener mittelalterlichen Handschrift genau so

gelöst , wie wir heute auf den großen Wasserwerken die
Dynamomaschinen zur Gewinnung der Elektrizität an-

, treiben . Unter der Abbildung steht der Vermerk : „ain
) Papst von Rom der hat sh erdacht "

. Wer jedoch dieser
- Erfinder auf Petri Stuhl gewesen ist , die Frage scheint

bis heute nicht gelöst zu sein .
Die Züchtigung des schönen Franzosen . Tis größte

Sorge der Franzosen bleibt nach wie vor die durch
die neue Volkszählung wieder erschreckend beleuchtete
Abnahme der Geburten . In diesem Sinn schrieb kürz¬
lich eine französische Zeitschrift, der gefährliche Erb¬
feind Frankreichs sei nicht der deutsche Mann (der
wirklich ziemlich ungefährlich geworden ist) , sondexn die
deutsche Mutter . Der Versuch , die französische Ge¬
burtenziffer durch Geldprämien an kinderreiche Fami¬
lien , durch Ehrenzeichen und Zeitungsreklame für die
Mütter zahlreicher Kinder zu heben , hat nach dem Aus¬
weis der neuesten Volkszählung keinen Erfolg gehabt,
trotzdem Frankreich sich diese Anspornung ein Stück
Ge d hat kosten lassen , das es lieber zur Greuelpropa¬
ganda gezen Deutschland verwendet hätte . Nun ist ein
Retter in der Not aufgetaucht. Der Professor der
Zoologie in Nancy , Herr Lucien Cuenot , hat eine neue
Lehre begründet , nach der es gelingen soll , den schönen
und kräftigen Franzosen der Zukunft durch die von ihm
entworfenen Gesetze künstlicher Zuchtwahl zu züchten
und dadurch das Schicksal Frankreichs gegen die deutsche
Bedrohung auf alle Zeiten sicherzustellen . In der Be¬
gründung seiner Lehre bemerkt er , es sei irrsinnig , daß
der Staat ungeheure Summen zur Erhaltung von
Krüppeln auswerfe , aber nichts tue , um schöne und
krätige Menschen zu schaffen . Tie Gegenwart sei so
gedanken ' os , daß sie nicht einen Augenblick aus den
Einfall gekommen sei , die längst erkannten Zuchtgesetze
zur Hervorbringung von Rennpferden , Rinderedelras¬
sen , Mastschweinen usw . sinngemäß auch auf die Ver¬
besserung des Menschenbestands anzuwenden. Ter Herr
Professor nennt seine Lehre harmlos mit dem schon
anderwärts bekannten Namen „Eugenik". Eugen heißt
bekanntlich der Woh 'gestaltete, was- die neidischen Mit¬
menschen den mit solch glückhaften Namen Ausgezeich¬
neten meist durch eine gehässige Aussprache entgelten
lassen . So sagen die Franzosen z . B . „Oeschähn" . Aber
das beweist nichts gegen die Tatsache , daß es in der
Tat um Frankreich besser gestellt sein würde , wenn es
weniger Luftibusse und mehr „Oeschähns" in der Reihe
seiner berufenen Geschlechtserhalter haben würde . Tie
französische Oeffentlichkeit hat die Heilslehre aus
dem zoologischen Institut von Nancy mit großer
Begeisterung ausgenommen, und der „Matin " z . B . er¬
klärt , das sei eine Frage , der man „ohne Handschuhe"
nähertreten müsse. Er verlangt , daß der Staat seine
ganze Macht zur Verwirklichung dieser Pläne einsetze
und daß es hinfort nicht männiglich gestattet sei , sich
mit ungeeigneten Ehegenossen oder -genossinnen nach
Laune und Wohlgefallen trauen zu lassen .

Okkultismus und Strafgesetz . Der Hang unserer Zeit
zum Mystischen , zum Untertauchen in dunkle Gebiete
des Seelen- und Geisteslebens, birgt für schwache Na¬
turen seine selbstverständlichen Gefahren in sich . Wer
in sogenannten vo 'kstümlichen Vorträgen über Fakire
und Geheimku ' te . Buddhismus und Neu-Buddbismüs ,
über Sektenwesen in Indien und dergleichen sieht , wie
nicht nur wissenschaftlich Strebende , sondern auch Ar¬
beiterfrauen und kleine Kontoristinnen diesem ihnen
ganz fremden Geistesstoff gierig folgen , der kann sich
seine Gedanken machen . Die Verwirrung der Zeit ist
ungeheuer ; sie greift mit Vorliebe auf das religiöse
Gebiet über , das bei uns ohnehin eine große Rolle
spielt . Für schlaue Betrüger und gewinngiertge Spe¬
kulanten ist es ein leichtes , solch schwache Seelen in
die Hand zu bekommen und nach ihrem Gefallen aus¬
zubeuten . Viele von ihnen streifen mit ihrer Tätigkeit
hart das Strafgesetz , wenn nur das Strafgesetz immer
gleich auf jede neue Geistesmode eingerichtet wäre .
In , Berlin -Wilmersdorf ereignete sich in den Tagen
um ' Weihnachten ein besonders trauriger Fall , der
Selbstmord eines jungen Mädchens , das in die Netze
eines sogenannten okkultistischen Professors geraten
war . Es handelt sich um ein Fräulein Müller -Hehling,
das als Verkäuferin in einem Kaufhaus angestellt war .
Sie aalt bis vor kurzem als lebenslustig und fleißig.



gerk«7 «der fett einiger Aett in den Bann VokkuNksttscher
Kreise , unter deren Einfluß sie Mitglied der okkultisti¬
schen Volkshochschule" wurde , ferner einem sogenannten
Orden beitrat und besonders die Vorträge des Vor¬
stehers jener Hochschule , des Herrn Weber -Robine , an¬
hörte . Dieser Herr , der früher Sänger oder Schau¬
spieler gewesen zu sein scheint, der sich dann aus eige¬
nen Gnaden Professor nannte , bekam offenbar den uw j
heilvollsten Einfluß auf seine Hörerin , die ihren An¬
gehörigen oft von ihm vorschwärmte . Am ersten Weih - ,
nachtsfeiertag ereignete sich die Tragödie , die den trau - l
rigen Schlußpunkt dieser Schwärmerei bildete. An die- -
sem Tag , gegen Mittag , erschien der Herr Professor ,
Weber -Robine in der Wohnung des Fräuleins und '
fragte nach ihr . Als man ihm zur Antwort gab , sie ^
schlafe wohl noch , gab er die lakonische Erklärung ab !
„Sie wird wohl nicht mehr leben !" Die Wirtin des jun- !
gen Mädchens eilte , aufs tiefste betroffen, nach dessen ,
Zimmer , fand es aber verschlossen. Nachdem man es ^
gewaltsam geöffnet hatte , fand man das Fräulein Mül¬
ler geschmückt auf ihrem Bett bewußtlos liegen, in
einem Zimmer , das sie mit Blumen und Tannenzweigen
phantastisch ausgestattet hatte . Sie hatte im Uebermaß
Verona ! und Morphium genommen und starb an einer ,
eitrigen Lungenentzündung , verursacht durch Eindrin¬
gen von kleinen Mengen des Gifts in die Lungen , einige
Tage später im Krankenhaus. Als die Selbstmörderin
gestorben war , meldete sich gleich am anderen Tag
der Herr Professor wieder . Zn einem Brief , den die
Verstorbene hinterlassen hatte , hatte diese ihn als ihren
Erben und Testamentsvollstrecker eingesetzt, und er be-

ann nun gleich , den Nachlaß aufzunehmen und zu
eschlagnahmen . Er bemächtigte sich zu diesem Zweck ,

sogar noch einer anderen Wohnungseinrichtung, die die ,
Verstorbene bei einer Freundin untergebracht hatte . !
Peinlich ging es bei der Einäscherung der Leiche in dem
Krematorium zu , wobei Weber -Robine eine salbungs¬
volle Rede hielt , aber nicht vergaß, zu erwähnen, daß
die Tote ihn aus Verehrung und Liebe zum Erben
eingesetzt habe , worauf der Stiefvater des Fräulein
Müller ihn erregt unterbrach, ihm das Reden unter¬
sagte, und ihm die Schuld am Tod seiner Tochter gab.
In jedem Falle hatte dieser wissenschaftlich-religiöse j
Orden sehr seltsame Satzungen, da diese bestimmten , daß !
jedes lebenslängliche Mitglied ihn , Weber -Robine, zum !
Erben und Testamentsvollstrecker einsetzen müsse. Der ?
Verdacht liegt nahe , daß der okkultistische Professor um i
den Selbstmord seiner exaltierten Schülerin gewußt >
habe , und das Testament rückt das in noch eigentüm- j
Üchere Beleuchtung .

Farben , die reize«. Die stärkere Farbigkeit, die in l
der Trauerkleidung so ausgesprochen hervortritt , for¬
dert dem Wert der Farbe im täglichen Leben mehr :
Aufmerksamkeit zuzuwenden als bisher geschehen. Daß
Farben starke Gemütsempfindungen Hervorrufen, ist
eine alte Erfahrung , die besonders Goethe in seiner

„Farvenkekfre" Sekdnt yat . Elisabeth yatt Novlf schreibt
in einer Betrachtung : „Die Männer wissen oft nicht ,
was sie plötzlich so nervös und unruhig macht. Es ist
aber die Wirkung der Farbe im Kleid einer Dame . Die
Betreffende mag so hübsch aussehen wie gewöhnlich ,
aber sie begegnet doch bei dem Manne einer Ablehnung
und einer nervösen Reizbarkeit, weil die Farbe ihrer
Kleidung ihn beunruhigt . Man erzählt , daß ein roter
Hut die erste Ursache für einen berühmten Scheidungs¬
fall gewesen sein soll . Die Farbe des Kleids kann der ^
Dame sehr qut stehen ; aber unabhängig von ihrer Er¬
scheinung wirkt sie auf die 'Umgebung beunruhigend
und aufreizend . Das sollten die Frauen bedenken und
nicht durch zu starke Farbenwirkungen ihre Umgebung
aus dem seelischen Gleichgewicht bringen . Kinder kön¬
nen fast immer durch Farben gewonnen werden. Wäh¬
rend sie sich meistens vor schwarz fürchten , erregen
bunte Farben ihr Entzücken . Die lichten zarten Farben
des Frühlings rufen Heiterkeit und eine Leichtigkeit des
Empfindens hervor . Grelle , schwere Farben , die an
das Kolorit der Herbstnatur gemahnen, sollten nur
von reifen Frauen getragen werden, während im Win¬
ter des Lebens starke Farben einen unpassenden Ge-
gesatz Hervorrufen. Wie wichtig die Färbung bei den
Nahrungsmitteln ist , dürfte allgemein bekannt sein .
Ein bekannter Arzt , der kürzlich Versuche über die Wir¬
kung der Farbe durchführte, behauptet, daß Rot die
Verstandestätigkeit anrege , z . B . würden die Ergebnisse
mathematischer Arbeiten verbessert , wenn sie bei ro¬
tem Licht ausgeführt würden . Malaria soll beeinflußt
werden durch eine Verbindung von Blau und Grün ,
Influenza durch eine solche von Rot und Grün , Epi¬
lepsie durch Rosa und Orange.

Heileres .
Schwäbisches. Nach langen Jahren machte ich neu¬

lich einen Besuch bei meinen schwäbischen Verwandten .
Im Verlauf des Gesprächs mußte ich räuspern und
wende mich diskret zu dem dafür aufgestellten Möbel¬
stück . Die Tante sieht entsetzt zu und sagt dann : „Ha .
Du bisch guet ; spuckt mir der Kerle oifach in mei '
neu'- Spucktrüchle . . ."

Lokales.
Wildbad , den 16 . Januar 1921 .

— Erhöhung der Gebühr für Kaminfeger. Amtlich
wird mitgeteilt : Mit Wirkung vom 1 . Januar d . I .
sind die Gebühren der Kaminfeger auf den ILjache»
Betrag der Gebühren von 1914 , gleich dem öfachen
Betrag der Gebühren von 1919 erhöht worden. Ob¬
wohl erst auf 1 . Oktober 1921 die Gebührensätze von
1919 um 100 Prozent auf 370 Prozent erhöht wor¬
den waren , ließ sich eine abermalige noch erheblichere
Erhöhung um 130 Prozent der Gäbe von 1919 mit

Rücksicht auf - ke einv -ttens Dttmrung rmd den Umstand
nicht umgehen, daß die Kaminfegermeister an die dem¬
nächst ins Leben tretende Versorgungskasse der Kamin¬
fegermeister Württembergs ganz erhebliche , den Teu-
rüngsoerhältnissen entsprechend gesteigerte jährliche
Beiträge zu bezahlen haben werdxn .

— EinschrLnkiNkg der kurzen Frecheilsstrafen . Durch
eine Verfügung des Justizministeriums wird das
Neichsgesetz zur Erweiterung des Anwendungsgebiets
der Geldstrafe und zur Einschränkung der kurzen Frei¬
heitsstrafen auf die württ . Verhältnisse ausgedehnt.

— Postscheckverkehr in Württemberg im Dezember
102k . Zahl der Postscheckkunden Ende Dezember 28 124
gegen November mehr 405 . Von dem Umsatz im Ge¬
samtbetrag von 7,140 Milliarden Mk . sind 5,728 Mil¬
liarden Mk . bargeldlos beglichen worden. Das Gut¬
haben der Postscheckkunden stellte sich im Monatsdurch¬
schnitt auf 488 Millionen Mk.

— Fustizbeamte und Gcfängnisdienst, Die während
des Kriegs unterbrochene Hebung , jüngere Angehörige
der württ . Justizverwaltung zu ihrer Einführung in
den Gefängnisdienst für eine bestimmte Zeit einer
Strafanstalt zuzuteilen , wird zufolge einer Mitteilung
des Justizministeriums nunmehr wieder aufgel ommen .
Landrichter, Amtsrichter, Staatsanwälte und Gerichts -
Lassessoren können im Laufe der nächsten Monate einer
oder mehreren Strafanstalten zugeteilt werden.

— Postwertzeichen für den amtt chen Bestrksverk . hr.
Infolge der am 1 . Januar eingetretenen Aenderung
der Postgebühren werden an Stelle der bisherigen
Postkarten des württ . amtlichen Bezirksverkehrs mit
dem Wertstemepel zu 30 Pfg . Postkarten dieser Art
mit dem Wertstempel zu 125 Pfg . (schwarzer Ueber-
druck 125/30) , sowie Freimarken dieser Art zu 2 und
3 Mk . ausgegeben werden. Mit der Ausgabe der Post¬
karten zu 12.5 Pfg . wird in -allernächster Zeit be¬
gonnen werden; die Ausgabe der neuen Freimarken
zu 2 und 3 Mk . wird später bekanntgegeben werden.

— Landwirtschaftlicher Gcnossenschaststag . In der
eit vom 30. August bis 2 . September 1922 findet in
tuttgart der 36 . Deutsche Landwirtschastuche Ge-

nojsenschaftStag , der voraussichtlich von über 1060 Teil¬
nehmern des Reich- besucht werden wird , statt.

Handel und Verkehr.
D«r Paprergekdnmlanf betrug nach dem Neichsbauk-

«usweis vom 7 . Januar 121 372,9 Millionen Mk . , da¬
von 113139,9 Millionen Reichsbanknoten und 8233
Millionen Darlehenskassenscheine .

Stuttgart , 15 . Jan . Das württ . StaatSministsrium
hat dieser Tage einen Gesetzentwurf festgestellt , wonach
die Befugnis der Württ . Note nbank in Stuttgart
zur Ausgabe von Banknoten , die bisher auf
höchstens 50 Millionen Mark beschränkt war , bis zum
Höchstbetrag von 70 Millionen Mark ausgedehnt
me den soll .

Freundliche Einladung
zu de»

Evangelisations-
Bortragen

von Herrn Pastor Stierle , Freiburg
vom 16 . — 22 . Januar 1922 , jeden Abend 8 Uhr

in der Kirche zu Wildbad .

Montag , 16. Jan . : Eine berechtigte Revolution .
Dienstag , 17 . Jan . : Lebensende u . Lebensanfang .
Mittwoch , 18 . Jan . : Feuer und Zwietracht .
Donnerstag , IS . Jan . : Antichrist und Weltende .
Freitag , 20 . Jan . : Lebensmüde und Lebenskraft .
Samstag , 21. Jan . : Sind moderne Ehen glücklich ?
Sonntag , 22 . Jan . : Lebensweg u . Lebensführung .

Von Dienstag , 17. Jan . bis Samstag , 21 . Jan .
jeden Nachmittag 3 Uhr

Bibelstunden für Jedermann
im Gemeinschaftslokal : Rathausgasse 67.

Die Bibelstunde am Sonntag nachmittag 3 Uhr
findet in der Kirche statt .

Sie find herzlich eingeladen !

Wildbad , den 16 . August 1922 .

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unser liebes gute» Kind

Annale
im Alter von 10V, Jahren in die Schar seiner ^
Engel aufzunehmen .

In tiefer Trauer ^

Familie Fritz Wandpflug.

Beerdigung Dienstag mittag 3 Uhr.

kniklileiileiiile
Sie quälen sich unnötig ! Benützen Sie kein drückendes
Feder - oder nutzloses Gummiband mehr ! Ich biete Ihnen
das bewährteste Band * das den Bruch von unten herauf

zurückhält.
D .R .Patent Dr . Winterhalter Nr . 304113

Ohne Feder , kein Drücken mehr ! Sicher und unauffällig
im Tragen . Ueber 30000 schon im Gebrauch ! Garantie
nur Maßanfertigung .

B . Heise , Zinksgartenstraße 2, Halle a. S .
Mein Vertreter ist mit Mustern nur b0llllvr8läg , äkll

19. .Islliisr , vsedm . 2—6 llkr im llatel 8oave io lVftüdsä .

kMslI-Vkreiü Wäbsü
Am Samstag , den 21 . Januar , abends 7 Uhr

findet im Lokal zur „ Alten Linde ^' die diesjährige

orüeiitl. KenersIverzammIiiW
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Geschäftsbericht 2 . Kassenbericht
3 . Neuwahlen 4 . Verschiedenes.

Um pünktliches Erscheinen !und zahlreiche Beteiligung
der Mitglieder wird gebeten.

Der Ausschuß.
Anträge zur General -Versammlung sind bis Freitag ,

den 18 . Januar beim Vorstand abzugeben.

Reichsbund
der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und Krieger -

Hinterbliebenen , Ortsgruppe Wildbad .
Der Reichsbund beabsichtigt am 28 . und 29 . ds . Mts .

einen Unterhaltungsabend
abzuhalten zu Gunsten hiesiger Kriegerwaisen .

Die Einwohnerschaft Wildbads wird herzlichst um zahl¬
reiche freiwillige Gaben hiezu gebeten , dieselbe werden
dankend entgegengenommen bei Vorstand Bott , Friedrich
Waidelich, Krankenhaus , Schuldiener Sixt und Frau Käte
Funk .

Die Ortsgruppenleitung .

Schöne

4 Ammer-
MIMIW

in Cannstatt gegen solche in
Wildbad zu tauschen gesucht.

G . B . 4 an die Tagblatt -
Geschäftsstelle.

ledertrsn. uiW
MerlM

Zu haben bei Gebr .
Med . -Drog .
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